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Die Restaurierung der vier Portale der St. Jakobikirche Perleberg- Modell­
projekt der Deutschen Bundesstiftung Umwelt "Glasierte Backsteine und 
Terrakotten" 

B ARBEL ARNOLD 

Glasierte grobkeramische Erzeugni sse, glasierte Ziegelsteine oder Te rrakotten, wur­
den im Norden Deutschlands zur Zeit der Hanse häufig verwendet. Meist wurden 
Bleiglasuren aufgetragen, die nicht nur durch ihren Glanz auffielen, sondern auch 
e inen niedrigen Schmelzpunkt sowie gute Viskositäts- und Verarbeitungseigen­
schaften besaßen. Ein Grossteil dieser Glasuren is t von der atmosphärischen Ver­
witterung betroffen und zeigt heute gravierende Schäden. ln der Grafik (Abb. l) ist 
die in den 70er und 80er Jahren der 20. Jahrhunderts hohe und in den letzten Jahren 
abnehmende Umweltbelastung mit S02 und Staub dargestellt. 

Im Rahmen des von der Deutschen Bundesstiftung Umwelt gefOrderten Modellprojek­
tes "Entwicklung von modellhaften Restaurierungsmethoden fLir umweltgeschädigte 
glas ierte Ziegel und Terrakotten an national bedeutenden Kulturdenkmälern Nord­
deutschlands" wurden an den Beispielen der vier Portale des Langhauses der St. Jakobi­
kirche Perleberg und des Terrakottaschmuckes des Renaissance-Bürgerhauses Lüner­
str. 3 in Llineburg (Abb. 2) mit Hilfe umfangreicher Laboruntersuchungen die 
Sehadensmechanismen, die zur Zerstörung der glasierten Back steine und Terrakotten 
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Abb. 1: Umweltbelastung mit Schadstoffen an der Station Wittenberge, Landesum­
weltamt Brandenburg 2004 
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geführt haben, analysiert. Ziel des Projektes war, durch die Entwicklung und den 
Einsatz angepasster Konservierungsmaterialien die Schadensprozesse deutlich zu 
verlangsamen bzw. zu verhindern . Die Projektleitung lag beim Norddeutschen 
Zentrum für Materialkunde von Kulturgut e.Y. Hannover. Mitarbeiter des 
Brandenburgischen Landesamtes für Denkmalpflege waren im Projektbe irat tätig. 
Die naturwissenschaftlichen Untersuchungen wurden im Friedrich-August-Finger­
lnstitut der Bauhaus-Universität Weimar (FTB), in der Materialprüfanstalt Bremen 
(MPA) und im Institut ftir Silikatforschung der Fraunhofer Gesellschaft (ISC) 
gemeinsam mit Studenten der Bauhaus-Universität Weimar und den Fachhochschulen 
Potsdam und Hitdesheim vorgenommen . Das Anlegen der Musterflächen sowie die 
abschließende Restaurierung der Portale wurde von der Berliner Firma "Restau­
rierung am Oberbaum" (RaO), Berlin ausgeführt. ln der Keramikwerkstatt Czajka, 
Mühlenheck wurden die neuen Formsteine hergestell t. Möglich wurden die Arbeiten 
neben der Förderung durch die Deutsche Stiftung Umwelt vor allem durch die groß­
zügigen U nterstützungen der Deutschen Stiftung Denkmalschutz, der evangel ischen 
Landeskirche Berlin..lßrandenburg und des Landkreises Prignitz. 

Abb. 2: Lünerstr. 3 Lüneburg, Bürgerhaus 
mit farbig glasierten Terrakottamedaillons, 
die Zahlen I b is 14 zeigen die Lage der 
Medai llons an, Foto D'ham 2001 (2) 
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Die St. Jakobikirche Perleberg (Abb. 3) 
is t ein kreuzgewölbter Backsteinbau aus 
der ersten Hälfte des l4. Jahrhunderts, 
der sich durch seine vier spätgotischen 
Ziegelportale an der Süd- und Nordseite 
des K irchenschiffes, die aus wechselnden 
Lagen glas ierter und unglasierter Back-

Abb. 3: St. Jakobikirche Perleberg, Ansicht 
vom Nordosten, Foto Beseler l999 ( I) 



steine bestehen, auszeichnet. Sie weisen gestufte Gewände aus Formsteinen, sowie 
Terrakottaschmuck in Form von Blattwerk und geometrischen Mustern auf. Trotz der 
stilistischen Übereinstimmung sind alle Portale im Detail unterschiedlich gestaltet 
(Abb. 4 und 5). 

Abb. 4: St. Jakobikirche Perleberg, Portale der Südseite, I inks Ostportal 
(Hauptportal), rechts WestportaL Fotos M. Zeißig 1920 (BLDAM) 

Abb. 5: St. Jakobikirche Perleberg, Portale der ordseite, links Ostportal, rechts 
Westportal , Fotos M. Zeißig 1920 (BLDAM) 
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Die fiir die Portale verwende­
ten Ziegel wurden bei niedri­
gen Temperaturen (um 890 
bis 920°C) gebrannt (3). Im 
Dünnschliff konnte nachge­
wiesen werden, dass die Gla­
suren nach dem Trocknen der 
Roh! inge aufgetragen und 
anschließend im Einbrand­
verfalu·en gebrannt wurden. 
Die Einbrandtechnik ist an­
band des Verlaufens der Back­
steintnasse mit der Glasur, 
ohne dazwischen liegende 
Sinterschicht, im Mikroskop 
gut sichtbar (Abb. 6). 

Abb. 6: St. Jakobikirche Perleberg, Südostportal , 
Glasur und Backstein sind miteinander verschmol-
zen, untere Bildkante 0,6 mm, Polmi-Aufnahme MPA 

Der Bleioxidgehalt der Gla- Bremen F. Schlütter 1999 (I) 
suren liegt zwischen 30 und 
50% und die Farbigkeit variiert in Schwarz-, Braun- und Grüntönen. Aufgrund unter­
schiedlicher Rohstoff- und Fertigungsbedingungen an den vier Portalen konnten 
erhebliche Unterschiede im jeweiligen Gefüge und ihrem chemisch-mineralogischen 
Aufbau analysiert werden. Diese Tatsache widerspiegelte auch der unterschiedliche 
Schadensfortschritt an den Portalen. Dabei war es unerheblich ob die Backsteine gla­
siert waren. Bei einem gut gebrannten, intakten Scherben, wie er am Westportal des 
Südseite verwendet wurde, wies sowohl die glasierte als auch die unglasierte Ober­
fläche kaum Schäden auf. Umgekehrt betrachtet, verwittern schlecht gebrannte 
Backsteine mit und ohne Glasur nach den gleichen Schadensmuster, d.h. die Glasur 
stellt keinen Schutz vor der Verwitterung dar ( I). Die Glasurschäden reichten von der 
Riss- und Schollenbildung bis zum Totalverlust (Abb. 7). Die Backsteine wiesen 
Schäden wie Absanden, Riss-, Schuppen- und Schalenbildung, klcinteiligen Bröckel­
zerfall und größere Ausbrü-
che auf (Abb. 8) 

Zur Klärung der unterschied­
! ichen Schadensphänomene 
wurden allen vier Portalen 
Feuchte- und Salzanalysen 
vorgenommen. Es wurde 
eine geringe Feuchtebelas­
tung an allen vier Portalen 
festgestellt. Das am besten 
erhaltene Westportal der Süd­
sei te hat einen Durchfeuch- Abb. 7: Perleberg, St. Jakobikirche, Südwestportal, 
tungsgrad von nur 1-2%. Die poröse und aufgebrochene Glasur mit Versehmut­
beiden Ostportale haben den zungen, untere Bildkante 2,4 mm, Polmi-Aufnahme 
höchsten Durchfeuchtungs- M. Krempier 1999 (I) 
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Abb. 8: St. Jakobikirche Perleberg, Südostportal, Schollen- und Schalenbildung, 
Rückwitterung bis zum Totalverlust der Oberfläche, Foto Beseler 1999 ( I) 

grad von ca. 33% und auch den höchsten Belastungsgrad mit löslichen, bauschäd­
lichen Salzen. Der Nitratgehalt von ca. I% stammt vorwiegend aus Exkrementen, der 
Ch iaridgehalt von ca. 0,5% vorwiegend aus dem Tausalz. In der Abbildung 9 ist die 
Feuchte- und Salzbelastung am Hauptportal (Südostportal) dargestellt. Die Proben 
Per 211 wurden in einer Höhe von 20 cm, die Proben Per 2/2 von ca. l 00 cm, die 
Proben Per 2/3 von 180 cm und die Proben Per 2/4 von ca. 250 cm über der 
Geländeoberkante entnommen. In die Tiefe wurden die Proben in 0 -2 cm , 2 - 20 cm 
und 20 - 40 cm unterteilt und einzeln analysiert. Es zeigt sich, dass eine Salzbelastung 
nur im unteren Bereich vorhanden ist. Die Schwankungen der Feuchtebelastung in 
den verschiedenen Mauerwerkshöhen und -tiefen sind bei den relativ geringen 
Feuchtegehalten des Mauerwerks nicht wesent lich. Oie Oberflächen aller Backsteine 
sind vergipst (Abb. 9 und I 0). 

Oie Resta urierung der vier Portale soll te sich vor allem auf eine Konservierung des 
überkommenden Bestandes beschränken. Ziel war es, mit minimalen Eingriffen eine 
maximale Substanzerhaltung der glasierten und unglasierten Backsteine zu erreichen. 
Keinesfalls war eine Rekonstruktion der Portale auf einen vermeintlichen Ursprungs­
zustand hin angestrebt. Die Alterungsspuren und die Geschichte der Portale sollten 
ablesbar bleiben. Ein Steinauslausch war bis auf Einzelfa lle zu vermeiden. 

Um Restaurierungsmaterialien auszuwählen und deren Wirkungswe ise erfassen zu 
können, wurden umfangreiche Voruntersuchungen im Labor durchgeführt und Mus­
tertlächen zur Überprüfung der Verarbeitbarkeit und des optischen Erschei nungs­
bildes angelegt. Gesucht wurden Materialien für folgende Maßnahmen: 

Festigung der Ziegel 
Auftrag einer Schlemme zur Oberflächenreduzierung 
Ergänzung von Fehlstellen 
Festigung und Ergänzung der Glasuren 
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Abb. 9: St. Jakobikirche Perleberg, SüdostportaL Feuchte- und Salzbe lastung des 
Mauerwerks, Fl B Weimar S. Freyburg 200 I (3) 

Abb. 10: St. Jakobikirche Perleberg, Südostportal, G ipsablagerungen, links Gips­
ablagerung auf der Oberfläche, untere Bi ldkante 2,4 mm, rechts Gipseinlagerung im 
Gefüge, untere Bildkante 0,6 mm, Polmi-Aufnahmen MPA Bremen F Schlütter (I) 

Zur Festig ung der Ziegel, vor a llem um tragfähige Oberflächen für Folgemaßnahmen 
zu schaffen, wurde der Kieselsäureester Funcosil l 00 der Fa. Remmers ausgesucht. 
Dieser Steinfestiger veränderte kaum die physikalisch-mechanischen Eigenschaften 
wie Wasserdampfdurchlässigkeit, Wasseraufnahmefahigkeit, Elastiz itätsmodul und 
Festigkeit der originalen Backsteine (5,6,7,8). 

Mehrfach abschalende Ziegel konnten nicht gefestigt werden (5). Daher wurde zur 
Verkleinerung der ver\Nitterten Oberfläche diese zum Schließen von Rissen, Schalen und 
Schuppen mit einer Schlenm1e überzogen. Die Schadensursachen wie z.B. Gips- und 
Rissbildung werden durch die Schlemme nicht beseitigt, sondern nur überdeckt. Daher 
ist die Schlemme a ls Opferschicht zu betrachten und muss regelmäßig erneuert werden. 

Als Steinergänzungsmasse wurde von der Fa. Rajasi l das Produkt Rajasil-Klinker, ein 
Mörtel auf der Basis mineralischer Bindemittel, verwendet. 
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Für Glasurergänzungen und zur Glasurfestigung wurde das Ormocer G (silizium­
organische Verbindungen gemischt mit Acrylaten) angewandt ( 4). Diese Produktklasse 
ist eine Neuentwicklung des Fraunhoferinstitutes für Silikatforschung Bronnbach und 
wurde im Rahmen des Modellprojektes erstmalig für Restaurierungen von Glasuren 
eingesetzt (Abb. II ). Die Ergebnisse zeigten im Gegensatz zu dem ebenfalls auf 
Probeflächen angewandten Motema-Finish e ine sehr gute und rissfre ie Haftung des 
Ormocer G auf de r Backsteinobertläche. 

Abb. 11: St. Jakobikirche Perleberg, Süd­
ostportal, Glasurersatz mit Ormocer G, 
links Probeflächen mit pigmentierten und 
unpigmentierten Ormocer G, Foto RaO 
2003 (6), rechts REM-Aufnahme, gute, 
rissfreie Haftung des Ormocer G auf der 
Backste inoberfläche, ISC Bronnbach ( 4) 

Abb. 12: St. Jakobikirche Perleberg, Kämpfe rs des Südostportals nach de r Restaurie­
rung, Foto RaO, 2004 (7) 
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Die Restaurierung der vier Portale der St. Jakobikirche Perleberg wurde im April 
2004 mit dem Austausch einzelner, extrem desolater Steine abgeschlossen. Im Mai 
2004 fand ein Kolloquium über die erfolgreiche Restaurierung statt. 
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